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Erſcheint näglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schuſplatz Nr. 5.
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Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:
9--10 und 2—3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
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e 13. Donnerſtag den 17. Januar. 1884.
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Politiſ che Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 15. Januar 1884.
Vom Hofe. Der Kaiſer wohnte am Dienſtag

in Begleitung der königlichen Prinzen der Hofjagd

auf Damwild im Grunewald bei. Freitag
wird der Kaiſer mit den Prinzen und Prin
zeſſinnen auf dem an dieſem Tage vom italieniſchen
Botſchafter gegebenen Balle erſcheinen.

Der brandenb. Provinzialland-
tag iſt auf den 2. März nach Berlin berufen.

Die preußiſche Regierung beabſichtigt,
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, in nächſter Zeit dem
Landtage einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher
die zur Expropriirung der Berlin Hamburger
Eiſenbahn erforderlichen Geldſummen bereitſtellt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt mit großer
Entſchiedenheit eine Aeußerung des Vorſitzenden
des Weſtdeutſchen Fluß und Kanalvereins, Herrn
Tewes in Bremen, zurück, wonach dieſer in der
letzten Verſammlung geſagt haben ſoll „Bei dem

zur Herrſchaft gelangten Staatsbahnſyſtem wird
mehr und mehr verſucht, durch Erhöhung der
Frachten größere Einnahmen zu erzielen. Herrn
Tewes, der zugleich Präſes der Bremer Handels
kammer iſt, wird von der „Norddeutſchen“ für
dieſe Behauptung tüchtig der Kopf gewaſchen.

meint mit
wohl

Eine Brautfahrt.
Erzäblung von Hans Wald

(30. Fortſezung,) (Nachdruck verboten
„Alſo deshalb flüſterte er leiſe vor ſich

hin. Laut ſagte er dann: „Du haſt es gut ge
Fräulein Hedwig, aber du ſiehſt jetzt

ein, wie ſehr du im Unrecht
Wäre ich überzeugt davon, daß Hedwig eine
Neigung zu mir gefaßt, ich würde nicht einen
Augenblick gezögert haben ihr mein Echeimniß
zu enthüllen. Aber dem iſt keineswegs ſo, Du
darfſt ganz ruhig ſein. Begreifſt Du aber nun,
weshalb ich nicht wünſchte, daß Du Herrn Werners
Feſt beſuchteſt, wenigſtens in der Weiſe nicht,
wie er es verlangte

„Ja, Herr Doctor,“ antwortete ſie.
„Nun, ſo iſt es mir lieb, daß Du meine

Geſchichte erfahren. Was mir geſchehen, kann
in anderer Weiſe auch Dir paſſiren. Aber laß
uns gehen nun, es wird ſpät,“ ſchloß er, jetzt
ganz wieder der Alte.

Grete zögerte einen Augenblick. „Sie haben
d Bitte noch nicht beantwortet,“ ſagte ſie

ann.
„Du biſt opferfreudig, Kind,“ verſetzte er

„aber ich will nicht, daß Du Dein ganzes Leben
bei mir in der Einſamkeit vertrauern ſollſt. Du

I ſollſt glücklich werden
„Bin ich das nicht, indem ich Jhnen diene

fragte ſie.

S Er lächelte ſtill vor ſich hin. „Noch trennt
uns eine lange Zeit von dieſem Abſchnitte meines
ELebens,“ antwortete Schwarz, „iſt es einmal ſo-

Erzbiſchof Melchers von Köln hat
auf die Glückwünſche ſeiner Diözeſanen zum
Jahreswechſel eine Antwort gegeben, der wir
das Folgende entnehmen, das ſehr bezeichnend für
die Hoffnungen der Anhänger Rom's iſt:

Jn jüngſter Zeit haben einige erfreuliche
Ereigniſſe ſtattgefunden, welche die Hoffnung,
daß die Zeit der Befreiung der Kirche von den
ihr aufgelegten Feſſeln nahe ſei, auf's Neue be
lebt haben. Und wenn dieſe Vorausſetzung
begründet, dann werden bald beſſere Zeiten ein
treten.“ Man kann nur neugierig darauf
ſein; ob es auch Herrn Melchers einmal ver
gönnt ſein wird, in ſeine Diözeſe zurückzukehren.

Ausland.
Frankreich. Der chineſiſche Geſandte,

Marquis Tſeng, iſt aus Großbritannien
wieder in Paris eingetroffen. Ob er wirklich
Abſichten hat, ernſte Ausgleichsverhandlungen zu
beginnen, iſt nicht bekannt.

Rußland. Aus Wien wird von ſichtlich
inſpirirter Seite gemeldet, daß die Reiſe des
ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen,

S von Giers, nach Wien aus deſſen eigener
nitiative hervorgegangen ſei Kaiſer Franz

Joſeph habe auf die Entſchließung keinerlei Ein
fluß ausgeübt und ein ſolcher entſpräche auch

weit, dann wollen wir genauer darüber ſprechen.
Bände ich Dich jetzt, ſo könnteſt Du ſpäter
Deinen Entſchluß bereuen.“

Damit verließ er die Laube, und Grete
folgte. Sie war etwas enttäuſcht. Er hatte ihr
ſein Lebensgeheimniß anvertraut, und ſie im
warmen Mitgefühl für ſeine Verlaſſenheit und
die ſeines Kindes ihm ihren Beiſtand angeboten.
Und was that er? Er wies ſie mit kühlen
Worten, die wenig ſeiner vorherigen Stimmung
entſprachen, zurück. Sie verſtand ihn nicht.

XIV.
Jn vorgerückter Stunde erſt kehrten Hedwig

und ihre Mutter zurück. Schwarz und Grete
erwarteten Sie in dem Wohnzimmer. Der Abend
war ziemlich ſtill verlaufen. Der Doctor ſchien
in hohem Grade mit ſeinen eigenen Gedanken
beſchäftigt und Grete vermied es, ihn darin zu
ſtören. Einmal nur war er an den Tiſch ge
treten, an dem ſie arbeitete.

„Jch habe Dir etwas zu zeigen, Grete, willſt
Du es ſehen hatte er gefragt. Als ſie auf-
blickte, hielt Schwarz ein kleines Medaillon in
der Hand. Zwei Bilder waren im Jnnern ver-
borgen, beide Kinderköpfe.

„Meine Grete“, ſagte er, „in ihrem vierten
und ſiebenten Jahre.“ Grete verſtand ihn ſofort,
es waren die Bilder ſeines Kindes. Es war
ein hübſches Geſichtchen, und wenn auch die
Farbe der Haare nicht hervortrat, ſo mußte
Grete ſich doch zugeſtehen, daß ihre Namensge-
noſſin ihr wirklich ähnlich ſah. Sie beſchaute
di Bilder lange, bis Schwarz endlich das

keineswegs den Traditionen.
r

Ein ſolcher ver
hindere indeſſen in keiner Weiſe, daß Herr von
Giers, deſſen Eintreffen in Wien durch ver
ſchiedene Zufälligkeiten ſich etwa um eine Woche
verſpätet, ſich ſeitens des Kaiſers der aus-
zeichnendſten Aufnahme zu erfreuen haben wird.

Großbritannien. Die Verhandlungen
gegen die beiden Pulverattentäter Wolff
und Bondurand, welche bekanntlich das deutſche
Botſchaftshotel in London bedrohten, haben am
Montag wieder vor dem Old-Bailey Gerichtshofbegonnen. Die Königin Victoria begiebt a

Anfangs März nach ihrer Villa bei BadenBaden.
Später wird dieſelbe in Darmſtadt der Ver-
mählung ihrer Enkelin, der Prinzeſſin Victoria
von Heſſen, mit dem Prinzen Louis von Batten
berg beiwohnen.

Amerika. Zum Präſidenten des
Senates der Vereinigten Staaten wurde
Edmunds wiedergewählt.
e

Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, den 15. Januar. Jn ſeiner heutigen (25.)

Plenarſitzung genehmigte das Abgeordnetenhaus
zunächſt debattelos in dritter Leſung den Geſetzentwurf,
betr. den Rechtszuſtand der von dem Königreich Württem
berg an Preußen abgetretenen Gebietstheile, ſowie die Ab
tretung preußiſcher Gebietstheile an das Königreich Württem
berg, und trat demnächſt in die erſte Berathung des Geſetz

Medaillon wieder zu ſich ſteckte, und dann mit
langſamen, gemeſſenen Schritten im Zimmer
auf und abzugehen begann.

Endlich ertönten draußen die Schritte der
Nahenden. Grete eilte hinaus und bald traten
die Damen ein. Der Doctor theilte ihnen ſo-
fort die Ankunft des Sohnes und Bruders mit,
zugleich aber auch Näheres über ſein Befinden.
Die alte Dame war im erſten Augenblick ſehr
erſchrocken, als ſie von der Krankheit des Sohnes
hörte, beruhigte ſich aber doch auf das Zureden
Schwarz', daß keine Gefahr vorhanden. Grete
flüſterte indeſſen mit Hedwig, die viel über den
lange abweſenden Bruder zu fragen hatte. Den
Wünſchen, den Heimgekehrten noch zu ſehen,
trat der Doctor mit aller Entſchiedenheit ent
gegen und ſo mußte denn das Wiederſehen auf
den nächſten Tag verſchoben werden. Ehe man
ſich trennte, erzählte Hedwig noch lebhaft von
den Vorbereitungen zu Werner's Feſt und ſprach
die Hoffnung aus, auch Franz werde demſelben
beiwohnen können.

„Jch fürchte, ich werde es ihm verbieten
müſſen,“ meinte Schwarz. „Die Aufregung einer
derartigen Feier iſt zu ungewohnt für ihn, es
könnte eine bedenkliche Störung in der Rekon-
valescenz eintreten.“

„Das wäre fatal,“ erwiderte Hedwig. „Jch
hätte ihn gar zu gern geſehen dort. Aber was
thun wir nun

„Jedenfalls wäre es rückſichtslos, ihn allein
daheim zu laſſen,“ ſagte der Doctor.

(Fortſetzung folgt.)



S e r

entwurfs, betr. die Einkommenſteuer, und des Geſetz
entwurfs, betr. die Einführung einer Kapitalrenten
ſteuer. Gegen die Vorlage meldeten ſtch 22, für dieſelbe
9 Redner zum Worte. Abg. Dr, Frhr. v. Schorlemer
Alſt erklärte ſich im Prinzip für die Kapitalrentenſteuer,
bedauerte jedoch den Mangel einer Börſenſteuer und bean
tragte die Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion
von 21 Mitgliedern. Jn eingehender Rede entwickelte dem
nächſt der Abg. von Rauchhaupt den Standpunkt der
Konſervativen, welche in dem Geſetze, von einzelnen Mängeln
abgeſehen das aufrichtige Streben der Regierung begrüßen,
eine möglichſt gerechte Vertbeilung der Laſten herbeizuführen.
Die Kapitalmacht, welche ſich den Grundbeſitz bereits dienſt
bar gemacdt, müſſe entſchieden mehr herangezogen werden,
zumal dieſelbe gegenwärtig weit weniger zu der Finanz-
kraft des Staates beitrage, als die fundierten Einkommen.
Den tiefſten Gegenſatz zwiſchen der konſervativen und der
Fortſchrittspartei bezeichnet der Redner unter lebhaftem
Beifall auf der Rechten dahin, daß ſeine Freunde ſich jeder
Mehrbelaſtung des ſtädtiſchen und ländlichen
Grundbeſitzes mit allen Kräften zu wider-
ſetzen feſt entſchloſſen ſeien. Abg. Richter
kritiſierte in bekannter Weiſe die Vorlage, in der er lediglich
einen weiteren Verſuch zu fiskaliſcher Plusmacherei erblickt,
worauf Finanzminiſter v. Scholz die Einwendungen des
fortſchrittlichen Redners als bedeutungslos zurückwies welche,
wie gewöbnlich, nur den heftigſten Tadel enthielten, ohne
den geringſten poſitiven Vorſchlag zu etwas Beſſerem.
Gegen neue Steuern und für Verminderung der früheren
zu ſtimmen, ſei leicht geſagt, Herr Richter habe aber dabei
vergeſſen, das Rezept hinzuzufügen, mit dem dann das
nöthige Geld anzuſchaffen ſei. Es folgte eine Reihe perſön
licher Bemerkungen, worauf ſich das Haus in vorgerückter
Stunde auf morgen (Mittwoch) vertagte. Tagesordnung
Fortſetzung der heutigen Debatte.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ſeitens des

Finanzminiſters ein Geſetzentwurf zugegangen
zur Abänderung des 8 2 des Geſetzes, betreffend
die Verwaltung des Staats-Schulden-
weſens und Bildung einer Staatsſchuldenkom-
miſſion, vom 24. Februar 1850.

Der Bericht der Kommiſſion für
das Juſtizweſen über den Entwurf eines Geſetzes,
betr. die Haftung der Verſicherungsgelder für
die Anſprüche der Jnhaber von Privilegien und
Hypotheken im Bezirk des ehemaligen Appellations-
gerichtshofes zu Köln, liegt jetzt im Drucke vor.

In Münſterberg i. Schl. iſt Frhr.
v. Hüne (Centrum) zum Mitglied des preuß.
Abgeordnetenhauſes gewählt.

Die nächſte Sitzung des Herren-
hauſes findet am 22. d. M. ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſteht die Eiſenbahnverſtaatlichungs
vorlage. Die Kommiſſion zur Berathung der
hannöv. Kreisordnung hat die 88 1-23 in 2.
Leſung angenommen. Bei S 1, der von der
Kreisbildung handelt, wurden einzelne Aender-
ungen vorgenommen.

Aus Stadt, RKreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 16. Januar 1884.
t. Ueber Schulkrankheiten der Kin-

der verbreitet ſich ein ärztliches Gutachten für
das höhere Töchterſchulweſen in Elſaß-Lothringen,
das Einzelheiten enthält, die für alle Kreiſe und
alle Schulen von hervorragendem Jntereſſe.

Wir geben deshalb Einiges daraus wieder.
„Beſondere Beachtung verdient und mit vollem
Recht den Namen einer Schulkrankheit diejenige
Form von ſeitlicher Verkrümmung der Wirbel-
ſäule oder „ſchiefen Rücken,“ welche man als
Skolioſe bezeichnet. Die angewöhnte Rücken-
ſchiefheit entſteht hauptſächlich durch ſchlechte
Haltung in der Schule. Sie tritt bei Mädchen
bedeutend häufiger auf, als bei Knaben. Die
Krankheit hat, wenn ihr nicht bei Zeiten entgegen
getreten wird, die unheilvollſten Folgen für die
Athmung und damit den Kreislauf des Blutes,
die Eingeweide c. Die Urſache dieſer Schul
ſkolioſe iſt unzweckmäßige Einrichtung der Schul
bänke, wie der Tiſche und die dadurch bedingte
ſchlechte Haltung, ſowohl beim Stillſitzen, wie
beim Schreiben. Von dem „ſchiefen Rücken“
zu unterſcheiden iſt der „krumme Rücken“, der
ſich namentlich bei ſchnell aufgeſchoſſenen oder
kurzſichtigen Kindern einſtellt. Der krumme
Rücken hemmt die Entfaltung der oberen Lungen
und begünſtigt dadurch das Zuſtandekommen der
Lungenſchwindſucht. Außer der Stärkung des
Muskelſyſtems durch Spielen im Freien und
Turnen wird die Entwicklung dieſer kronkhaften
Erſcheinungen gehindert durch zweckmäßige Ein-
richtung der Bänke und Tiſche, die der Größe
des Schülers angepaßt ſein und ein Ausruhen
des Körpers in ſeiner natürlichen Gewichtslage
ermöglichen müſſen. Dazu kommt Abwechſelung
in den Lehrſtunden auch in Bezug auf die darin
geförderte Körperhaltung, Bewegung in den
Zwiſchenpauſen, womöglich im Freien, u. A. m.
Auch auf die Kurzſichtigkeit, die ſich beſonders
bei vielen Mädchen findet, iſt Rückſicht zu
nehmen, und namentlich bei dem Unterricht in
den weiblichen Handarbeiten. Die Gefahr iſt
namentlich groß bei den feineren Arbeiten aus
freier Hand durch die dauernd geneigte Haltung
des Kopfes und die Annäherung des Auges an
die Arbeit. Sticken, Wollhäkeln, Zuſchneiden
von Hemden ſind durchaus ungefährlich etwas
Vorſicht erfordert ſchon das einfache Nähen (Weiß
auf Weiß) viel gefährlicher iſt das ſogenannte Stopf-
nähen und die feineren Arten des Stopfens; das
Stopfnähen ſollte als die Augen recht angreifend
und doch nur von zweifelhaftem Werthe ganz aus
dem Schulunterricht verbannt werden. Bei dem
Maſchinennähen ſind mit der Hand in Bewegung
geſetzte Maſchinen vorzuziehen. Die für die
Augen verderblichſte Arbeit iſt aber das Fein-
ſticken, welches ebenfalls aus dem Lehrplan ver
bannt werden ſollte. Alle Handarbeiten aber
ſind nur bei vollem Tageslicht vorzunehmen.
Sehr beachtenswerth iſt, was das Gutachten
über die weiblichen Turnunterrichte ausführt,
deſſen Reſultate „durch Vorurtheile in Bezug auf
Schicklichkeit und verkehrte Vorſtellungen überweibliche Schönheitsformen“ noch vieſſach ver

hindert werden. Jn letzterer Beziehung wird

namentlich auf die unglückſeligen, zu engen Schnür
leiber, auf die unheimlichen „Wespentaillen,“ ſowie
auf die durch hohe Abſätze lebensgefährlichen
modernen Stiefelchen hingewieſen. Anderen be
rechtigten Einwänden würde ihr Hauptgewicht
entzogen, ſobald der Turnunterricht weiblichen
Händen anvertraut wäre.“

-t. Wie uns im Laufe des geſtrigen Tages
mitgetheilt wurde, liegt gegen ein Mädchen aus
hieſiger Stadt, welche im benachbarten
Meuſchau in Dienſt geſtanden und daſelbſt
am Sonnabend heimlich geboren, der Verdacht
des Kindermordes vor. Ueber das Rieſul
tat der ſtattgehabten Obduction der Kinderleiche
konnten wir bis jetzt noch nichts in Erfahrung
bringen.

[SaatenStand.] Jn den vom Reichs
anzeiger veröffentlichten Berichten über den Stand
der Saaten heißt es aus der Provinz Sachſen
Reg Bez. Merſeburg: Die anhaltende günſtige
Witterung hat die Ausführung aller Feldarbeiten
ſehr erleichtert; das Einbringen der Winter-
ſaaten ging deshalb ſchnell von ſtatten und die
Herbſtbeſtellungsarbeiten waren in kurzer Zeit
beendigt. Auch das Aufgehen der Winterſaaren
hat die ſeitherige Witterung ſehr begünſtigt und
iſt der Stand derſelben bis jetzt ein vortrefflicher
und berechtigt zu den beſten Hoffnungen. Feld
mäuſe und ſonſtiges ſchädliches Ungeziefer iſt
nicht vorhanden. Die Getreidepreiſe ſind mäßig
und entſprechen dem Ernteertrage nicht des-
gleichen ſind die Zuckerpreiſe in letzter Zeit ſehr
gewichen.

Perſonal- Chronik.
Verſetzt ſind: der Amtsgerichtsrath Melchers in

Erfurt an das Landgericht daſelbſt und der Landrichter
Harte in Thorn als Amtsrichter an das Amtsgericht in
Halle e S.

Der Gerichts- Aſſeſſor Vintz iſt zum Amtoörichter bei
dem Amtsgericht in Kalbe a/S. ernannt.

Die Kieferendare Dr. Vieck, Diedelt, Bäge und Genicke
ſind zu Gerichts Aſſeſſoren ernannt.

Jn das Departement des Oberlandesgerichts in Naum
burg a/S. ſind verſetzt bezw. übernommen: der Gerichts
Aſſeſſor Wie er aus dem DOepartement des Kammergerichts
und der Referendar v. Harlem aus dem Departement des
Oberlandesgerichts in Köln.

Der Referendar Jockiſch iſt behufs Uebertritts in das
Departement des Kammergerichts zus dem Naumburger
Departement enilaſſen.

Dem Referendar Bemme iſt behufs Uebernahme in
die Militärverwaltung die nachgeſuchte Eutlaffung aus dem
Juſtizdienſte ertheilt.

Die Rechtskandidaten Adolf Gödecke, Reinhold Krieg,
Hans von Slupecki und Karl Wießner ſind zu Referen
daren ernannt.

Stadtverordneten- Sitzung am 14. Jan.
(Original-Bericht des Kreisblatt.)

Jn der heutigen Sitzung der Stadt
verordneten Verſammlung wurden die neu
gewählten Herren Stadtverordneten durch den
Herrn Bürgermeiſter Reinefarth in ihr Amt

Der Raubmord in der Eiſert'ſchen
Wechſelſtube in Wien.

Die ausführlichen Berichte der Wiener Blätter
über die entſetzliche Raubmordaffaire in der Maria
hilferſtraße liegen jetzt vor. Jn dem „N. W.
Tgbl.“ wird der Vorgang wie folgt dargeſtellt:
„Am Donnerſtag um halb ſechs Uhr Abends be
fand ſich Herr Eiſert in Geſellſchaft ſeiner Kinder,
das elfjährigen Rudolf und des achtjährigen
Heinrich, der Franzöſiſchen Gouvernante und der
achtzigjährigen Dienerin Frau Grünmayer in
ſeinem Comptoir. Frau Eiſert war ausgegangen,
um einen Beſuch zu machen. Die Kinder ſaßen
mit der Gouvernante in dem nach hinten ge-
legenen Kabinet bei einer Lektüre, Eiſert ſtand
vor dem Zahltiſch. Er ſchickte die Dienerin Frau
Grünmahyer in den Keller hinab, um etwas Heu,
welches zur Verpackung von Münzen beſtimmt
war, zu holen. Die feuerfeſte Kaſſe war geöffnet;
auf dem Geldſortirtiſch, im Rücken Eiſert's, lag
das offene große Portefeuille mit Werthpapieren,
Staats und Banknoten in bisher unbeſtimmter
Höhe Geldtaſſen auf dieſem Tiſch mochten
mit Münzen im Betrage von ungefähr 40 bis
50 fl. angefüllt ſein. Frau Grünmayer war
kaum fünf Minuten weggegangen, als ſich die
Straßenthüre von der Mariaghilferſtraße
aus öffnete und durch dieſelbe zwei Männer
eintraten. Sie ſchienen Beide Arbeiter zu
ſein. Der eine war groß von Geſtalt, der

Andere kleiner. Zu gleicher Zeit glaubte Eiſert
beim Oeffnen der Thüre auf der Straße einen
Mann wahrgenommen zu haben, welcher den
Eintretenden etwas zuflüſterte. Der Eine ging
auf den Zahltiſch zu und verlangte einen Dukaten
gewechſelt zu erhalten. Eiſert drehte ſich um,
um das gewünſchte Geld für den Dukaten aus
einer Taſſe zu entnehmen; er lehnte ſich dabei
mit dem Rücken an den Zahltiſch. Jn dieſem
Momente mußte ihn von rückwärts ein Hieb
auf den Kopf getroffen haben; denn ſchwache
Blutſpuren auf dem Zahltiſche beweiſen, daß er
an den Kopf gegriffen und ſich dann ſofort mit
derſelben Hand, die bereits von Blut geröthet
war, auf den Tiſch geſtützt habe. Er ſchrie laut
auf und wandte ſich um; da flog ihm eine
Hand voll Sand, welchen der eine der Raub-
mörder eben aus einer Taſche hervorgezogen
hatte, in die Augen, und zugleich traf ihnein neuer Schlag auf den Kopf wie von
einem Jnſtrument mit mehreren ſcharfen
Spitzen. Man glaubt, daß es ein engliſcher
„Boxer“ war. Eiſert ſchrie nun laut auf;
„Mörder, Mörder!“ und flüchtete in das hintere
Kabinet, wo ſich ſeine Kinder mit der Gouver-
nante befanden. Dieſe ſtürzten jammernd auf,
als ſie des unglücklichen Mannes anſichtig
wurden, wie er blutüberſtrömt plötzlich vor ihnen
ſtand doch als er zum Hausflur hinausrannte,
eilten ſie ihm voll Entſetzen ebenfalls nach. Jn
dem Hausflur ſank Eiſert zu Boden. Jedoch

an die enge Thüre konnten ihm die Andern
nicht mit der nothwendigen Geſchwindigkeit
nach, und ſo kam es, daß durch die unſelige
Enge im Vereine mit der unnützen und uner-
hörten Grauſamkeit der Mörder ein grauen-
haftes Blutbad angerichtet wurde. Die Mörder
glaubten nämlich ſich erſt dann ſicher fühlen zu
dürfen, wenn Alles, was an Menſchenleben in
ihrem Bereiche war, dahingeopfert war. So eilten
denn Beide ihrem erſten Opfer nach, der Große
voran, der Kleine ihm auf dem (Fuße. Der
11 jährige Rudolf Eiſert war der von der
rettenden Thür Entfernteſte, den Mördern der
Nächſte. Der Große ergriff ihn mit mörderiſchen
Händen am Halſe und begann ihn zu würgen.
Nach wenigen Sekunden war der arme Knabe
erwürgt; außerdem war ihm durch einen Beil-
hieb, mit der ſtumpfen Seite der Axt, am Vorder-
haupte über der Mitte der Stirne eine furchtbare,
abſolut tödtliche Wunde geſchlagen. Die Schädel-
decke war im Durchmeſſer von ſechs Centimetern
zertrümmert Knochenſplitter waren tief in das
Gehirn eingedrungen, das Gehirn, mit Blut
vermiſcht, war herausgeſpritzt und rann in gräß-
lichen Strom über Haupt und Geſicht. Die Gouver
nante wurde von den an ihr vorbeieilenden Mördern
an die Wand gedrückt und im Fluge mit einem
Axthieb auf den Kopf getroffen. Sie ſank ohn
mächtig zu Boden. Am nächſten der Thür war
der achtjährige Heinrich. Das unglückliche Kind
lief dem hinauseilenden Vater laut jammernd
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eingeführt und durch Handſchlag an Eidesſtatt
verpflichtet.

Sodann fand die Wahl des Bureaus unter
Leitung der Herren Bichtler und Grube ſtatt.

Es wurden gewählt:
1) Als Vorſitzender: Herr Dr. Krieg mit 26

von 27 abgegebenen Stimmen. 1 Stimme
fiel auf Herrn Witte;

2) als Stellvertreter des Vorſitzenden: Herr
Profeſſor Witte mit 26 von 27 abgegebenen
Stimmen. 1 Stimme fiel auf Herrn Nitzſche.
Die Herren Krieg und Witte nahmen

die Wahl an.
Nach dem Beſchluſſe der Verſammlung ſoll

dem Stadtſecretair Müller auch für das
laufende Jahr das Schriftführer-Amt unter den
bisherigen Bedingungen übertragen werden.

Als ſtellvertretender Schriftführer wurde
per Acclamation Herr Rindfleiſch gewählt.
Derſelbe nimmt die Wahl an.

Es wurde nun ferner die Tages Ordnung
wie folgt erledigt.
1) Als Mitglieder der Wahl Commiſſion pro

1884 wurden die Herren Grube, Lorenz,
Meiſter, Nitzſche, Schwarz, Witte,
Wolny gewählt.

2) Von den Ergebniſſen der außerordentlichen
Revifion der Spar und Kämmereikaſſe wurde
die Verſammlung von den Ref. Wolny in
Kenntniß geſetzt

3) Durch den Ref. Nitzſche wurde die Ver“
ſammlung von den ergangenen Verhandlungen
bez. der Eintragung der der Sparkaſſe ver-
pfändeten Gebäude in das Grundbuch in
Kenntniß geſetzt.

4) Ref. Witte. Da im Laufe des Semeſters
ein allgemeines Winterturnen der ſtädtiſchen
Schulen in den Lehrplan nicht eingeführt
werden konnte, ſo hat die Schuldeputation
beſchloſſen, vom 1. Januar 1884 ab die
Turnhalle zunächſt zur Ausbildung von
Vorturnern der erſten Bürgerſchule für den
nächſten Sommercurſus in Benutzung zu
nehmen und den Unterricht durch die beiden
Lehrer Gutbier und Müller in je zwei-
wöchentlichen Stunden ertheilen zu laſſen und
denſelben für das 1. Quartal 1884 eine
Remuneration von zuſammen 75 M. zu be
willigen. Magiſtrat ſchließt ſich dieſem Vor
ſchlag an und erſucht die Verſammlung um
Genehmigung, welche auf den Antrag des
Referenten ertheilt wird.

5) Als Mitglieder der gemiſchten Commiſſion
zur Berathung über die fernere Nutzung der
Räumlichkeiten des Rathhauſes werden per
Acclamation die Herren Graul, Grube,
Krieg, Meiſter und Voigt gewählt.

6) Die Berathung über die Etats pro 1884/85
wird von der TagesOrdnung abgeſetzt. Der

Kämmerei-Etat liegt zur Einſicht im Kom-
munal-Büreau aus.

7) Der Herr Vorſitzende macht bekannt, daß
Photographien von dem Jhren Königlichen
Hoheiten dem Prinzen und der Frau Prin-
zeſſin Wilhelm ron Preußen von 96 Preußiſchen
Städten geſpendeten Hochzeitsgeſchenk im Kom
munal-Büreau zur Einſicht ausliegen.

8) Jn die gemiſchte Kommiſſion zur Berathung
eines Ortsſtatuts, betr. die KrankenVer-
ſicherung der Arbeiter, werden die Herren:
Beyer, Blankenburg, Grube, Witte
und Wächter gewählt.

Hierauf wird die Verſammlung geſchloſſen.

Unglücksfälle und Verbrechen.
F Der jüngſte Sohn des Miniſters des

Jnnern, Max v. Puttkamer, welcher die
hohe Schule zu Roßleben beſucht, hatte daſelbſt
vorgeſtern das Unglück, von der Treppe zu ſtürzen
und ſich dabei eine ſehr ſchmerzhafte Verrenkung
des einen Fußes zuzuziehen. Nach Einrenkung
in die urſprüngliche Lage iſt ein Gypsverband
um den Fuß gelegt. Herr v. Puttkamer wurde
ſogleich auf telegraphiſchem Wege von dem
Unglücksfalle ſeines Sohnes benachrichtigt. Die
Heilung des ſchwer verletzten Fußes dürfte geraume
Zeit in Anſpruch nehmen.

F. Wie aus Eydkuhnen gemeldet wird
macht innerhalb der dortigen Geſchäftswelt eine
große Zolldefraudation viel von ſich
reden. Vor einigen Tagen wurde auf dem
ruſſiſchen Zollamte in Kirbarty eine große Kiſte
mit Schwefelhölzern vorgeſtellt und beſichtigt,
ſodann aber nach einem feuerſicheren Raum, von
dem aus die Verladung in den Eiſenbahnwaggon
erfolgte, geſchafft. Später lief bei dem Zollamte
in Kibarty eine Denunziation ein, nach welcher
in dem Eiſenbahnwagen ſtatt der mit Schwefel-
hölzern gefüllten Kiſte eine ganz gleiche, indeſſen
mit Seidenſtoffen und Spitzen ſich befinden ſollte.
Auf telegraphiſchem Wege in Wilna angehalten,
wurde der Wagen nach Kibarty zurückgeſchickt
und hier fand man richtig ſtatt der Schwefel-
hölzer Seidenzeuge und Spitzen im Werthe von
20000--30 000 Rubeln vor.

Vermiſchtes.
Der Dampfer „Neckar“ mit der Leiche

Lasker's an Bord iſt am Sonnabend von
NewYork nach Deutſchland abgegangen.

Seit dem 10. d. M. iſt der Veſuv
wieder in voller Thätigkeit. Die Lava
fließt in breiten Strömen die Seiten des Berges
herab.

Jn einem „Cafee chanchänt“ in
Südamerika befindet ſich ein Plakat mit folgender
Aufſchrift: „Es wird gebeten, auf den Pianiſten
nicht zu ſchießen, da er vollauf ſeine Schuldig-
keit thut.“ So meldet die „Jndeépendence romain.“

Theater in Leipzig.
Donnerſtag, 17. Januar. Neue s: Ein gemachter

Mann. Poſſe mit Geſang und Tanz in 5 Bildern von
Eduard Jacobſon, Muſik von G. Michaelis. Altes:
Anfang 7 Uhr. Der Pariſer Taugenichts Luſt
ſpiel in 4 Acten nach dem Franzöſiſchen von C. Töpfer.

areeeeeeeeeeeeeee-Kirchen Nachrichten von Merſeburg.

Stadt. Getauft: Anna Martha, T. des Buden
verleiher Müller Anna Auguſte, T. des Müller Naupold
Friederike Jda, T. des Geſchirrführer Kluge Martha Elſa,
eine unehel. T. Karl Johannes ein unehel. S. Be
erdigt- den 10, Jan, der jüngſte Zwillingsſ. des Hand
arb. Seibicke.

Beerdigt: die 2. Ehefran des HausNeumarkt.
beſitzers Heſſelbarth; der einzige S. des Satt ermſtr. Uhlig.

Altenburg. Getauft: Karl Otto, S. des Schuh
machermſtr. Schmieder Martha Anna eine unehel. T.
Getraut: der Schloſſer K. F. G. Schmalz mit Frau
M. L. geb, Müller. Beerdigt: die T. des Gymnaſial
lehrer Rettelbuſch,

Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 15 Januar. 4 Preußiſche Conſols 102,25.
Oberſchleſiſche Eiſend.Stamm-Actien A. C. D. E, 271,25
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 108,00. 4 Ungar.
Goldrente 75,00. 49 Rufſſiſche Anleihe von 1880 70 90.
Oeſterr.-Franz. Staatabahn 639,00 Oeſterr. CreditActien
522,50. Tendenz ſchwach.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 15. Jan. Weizen (gelber) April-Mai 173,50.

Juni-Juli 177,50 feſt. Roggen. Jan. 146,00. April
Me 146,70. MaiJuni 147,00 feſt. Gerſte loco
123 205. Hafer. Jan. 127, Spiritue loco
48,20 Jan. 49,00. April-WMiai 49,70 feſt. Rüböl
loco 66,20, Jan. 66,00. April-Mai 66,70 M.

Magdeburg, 15. Januar. Land- Weizen 182--190 Mk
glatter engl. Weizen 170--177 Mk., Rauh Weizen
162-167 Mk. Roggen 148 158 Mk., Thevalier
Gerſte 172--194 Mk., Land-Gerfſte 152-165 Mk,,
Hafer 137 152 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ehne Faß 48,00--48,50 Mk.

Letpzig, 15. Januar. Weizen per 1000 Kz netto
loc. biefiger 180 190 M. bez., fremder 180-- 210 M. nom.
Still. Roggen p, 1000 kg netto loco hieſiger 150
bis 165 M. bez., fremder 150 160 M. bez. Ruhig

Gerſte per 1000 z netto loco hieſige neue 154 1658
M. bez., feinſte über Notiz, geringe 140--145 M. bez.

Hafer per 1000 kg netto loco hieſ, 145 153
M. bz., rufſ. 140 144 M. bz. Mais per 1000 Kg netto
loco amerik. u. Donau 147 M. bez., neuer ungar. u. rum.
145-- 147 M. bez. Rüböl per 100 Kg netto le.
66,75 W. bz, per Jan. Febr. 67,00 M. Br. Matter.

Spiritus per 10,900 Liter-Procent ohne Faß loco 48,20
M. Geld. Wenig verändert.

e

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan, Jnſtituts Merſeburg, Eurgſtr. 18.

e erBarometer Mill. 760 760Therm. Celfins 4 3,8 5,6Reaumur 3,0 4,5Fahrenheit 39,0 41,5Rel. Feuchtigkeit 94,0 93,0Bewölkung 2 6Wind WNW N WWind- Stärke 5 5Therm. minimal C. O,0. R. 0,0. F. 4 32,0.
Riederſchläge 2,2 mmw.

nach. Doch ſchon waren die Mörder auch hinter
ihm. Hart vor der Thür traf ihn ein Hieb mit
der Schneide der Axt in den S und ein
zweiter Hieb mit der ſtumpfen Seite auf den
Kopf. Aus zwei furchtbar tiefen, klaffenden
Wunden blutend, beſinnungslos, wurde Heinrich
ſpäter aufgefunden. Ueber ſeinen Körper hinweg
ſprangen die Wütheriche in den Hausflur dem
Heinrich Eiſert noch. Dieſer lag ſchwer ver-
wundet, aber noch im Vollbeſitze ſeiner Beſinnung,
am Boden. Aber neben ihm ſtand bereits ein
Mann, den er bisher nicht geſehen, und der auf
ihn vom Hausflur aus losgeſtürmt war, und
dieſer dritte der Mordgeſellen offenbar derſelbe,
den er beim Eintritte der beiden erſten durch die
offene Thür geſehen dieſer Dritte ſchlug auf ihn
mit einem dicken Stocke los. Zu dieſem Dritten
geſellten ſich nun die aus dem Kabinet kommenden
Mörder, und nun erlitt Heinrich Eiſert noch
mehrere ſchwere Axthiebe. Der Unglückſelige hat
im Ganzen fünf ſchwere Wunden auf dem Kopfe
und eine klaffende e den ferner wurde ihm
mit einer Stichwaffe oder mit einer Spitze des
engliſchen „Boxers“ das rechte Auge ausgeſtochen.
Sein Blutverluſt war ein entſetzlicher. Nun ent
eilte der vom Hausflur aus gekommene Mörder
wieder auf die Straße. Die beiden Anderen
der Große und der Kleine wandten ſich durch

das Kabinet in das Komtoir zurück und eilten,
Den Raub zuſammen zu raffen. Die geöffnete

ertheimrſche Kaſſe blieb von ihnen unangetaſtet,

jedoch raubten ſie alle in den vier Taſſen vor- ſah kurz nach halb ſechs Uhr zwei Männer
handenen Münzen und aus dem großen Porte-
feuille alle darin befindlichen Staats und Bank-
noten was im Portefeuille an ſonſtigen Werth
effekten aufbewahrt lag, verſchonten ſie ebenfalls.
Während deſſen hatte Heinrich Eiſert ſeine letzten
Kräfte zuſammengerafft, und da er von drinnen
kein e mehr hörte, kroch er ins Kabinet
zurück. Hier ſchleppte er ſich an ſeinem ſchwer
verwundeten Heinrich vorbei zu Rudolf und
ſank lautlos neben der fürchterlich entſtellten
Leiche dieſes Kindes, zu Füßen der in den
Lehnſtuhl zurückgefallenen Gouvernante, zu
Boden. Unterdeſſen war die Dienerin Frau
Grünmayer aus dem Keller zurückgekommen
und hatte im Flur die Blutlache entdeckt. Sie
erſchrak heftig und eilte in's Kabinet und begann
bei dem ſchaudervollen Anblick, der ſich ihr bot,
laut zu jammern. Dann eilte ſie über Rudolfs
Leichnam hinweg zur Thür im Verſchlage, die
in's Komtoir führt, und da ſah ſie vor dem
Zahltiſch zwei Männer ſtehen, die aus einem der
Geſchäftsbücher einige Seiten herausriſſen und
ſie in einem dicken, loſen Knäuel zuſammengeballt
das Papier gegen die Flamme hielten. Daſſelbe
ſagte dann auch die Gouvernante aus. Man
muß annehmen, daß die Mörder die Abſicht
hatten das brennende Papier hinter ſich zu
ſchleudern und einen Brand anzuſtiften, um in
der Verwirrung leichter zu entkommen. Sie
entkamen. Ein junger Mann Namens Conrad

es müſſen die unmittelbaren Thäter geweſen ſein
in wilder Haſt die Eiſert'ſche Wechſelſtube

verlaſſen und die Mariahilferſtraße gegen die
„Linie“ zulaufen; der dritte, der Aufpaſſer,
wurde etwa zwei Minuten früher geſehen,
wie er in die Barnalitergaſſe einbog. Die ganze
furchtbare Blutthat hatte nicht mehr als etwa
drei Minuten in Anſpruch genommen. Der
Erſte, der den unglücklichen Opfern Hilfe brachte,
war Herr Behringer, der in einem Geſchäfte im
zweiten Stock deſſelben Hauſes angeſtellt iſt.
Jn dem Kabinet lag eine blutgetränkte Manſchette
mit einem Knopf aus Meſſing oder Bronze,
worin die Buchſtaben H. L. eingravirt waren
die Manſchette hat einer der Mörder auf dem
Thatort zurückgelaſſen. Herr Eiſert konnte nur
noch einige Worte ſtammeln und wurde bald
beſinnungslos. Die Schreckenskunde von dem
Vorgefallenen verbreitete ſich mit großer
Schnelligkeit in der Stadt, und Tauſende von
Menſchen ſammelten ſich in der Marighilfer-
ſtraße an. Der Staatsanwalt und die oberſten
Polizeibeamten waren raſch zur Stelle. Herz-
zerreißend war der Jammer der heimkehrenden
Frau Eiſert. Die überlebenden Opfer wurden
in's Krankenhaus geſchafft, wo Herrn Eiſert das
durch einen Axthieb furchtbar verletzte Auge
herausgenommen wurde.

Jerantwortiich: Fuſtav Terd holdt in Merſeburg. S



Holz Verkauf.
Freitag, den 25. Januar, von Vormittags 9 Uhr ab

ſollen im Forſtreviere Oberthau bei Schkeuditz 1. im Höfchen und
2. im Röderholz an Ort und Stelle

c. 150 eichen Abſchnitte bis 10 Mtr. Länge u. bis 70 em. Durchmeſſer

40 rüſtern 53050 eſchen I 8 I 3 60 r r30 ahorn 7 v 8 7 7 v 50 730 ellern s 40öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden.

Wieſenburg, den 11. Januar 1884.
Der Oberförſter H. Müller.

129. Auction im ſtädt. Leihhauſe
zu Leipzig.

am Z. März er. und folgende Tage,worin die im Januar, Februar, März und April 1883 verſetzten
Pfänder Lit. Q. Nr. 27846 bis 77 066 zur Verſteigerung gelangen und
zwar in der Ordnung, daß mit Gold, Silber und Juwelen begonnen wird.

8 Bleichſucht gänzlich geheilt.
4 An den Kaiſerl. Königl. Hoflieferanten Johann Mofſf, d

Königl. Kommiſſionsrath, Beſitzer des Kaiſerl. Königl. öſterr. goldenen
Verdienſtkreuzes mit der Krone, in Berlin, Neue Wilhelm-ſtraße L. Serpenten bei Gumbinnen, 6. November 1883. 7
Ew. Wohlgeboren bitte ich ergebenſt, mir 20 Flaſchen von Jhrem mit

4 ſo großem Erfolge gebraucten Malzbier zu ſchicken. Jch wohne hier P
bei meiner Tochter Frau von Below, die ſchon öfter von Jhrem
Fabrikat für ſich und ihre Hausgenoſſen Gebrauch gemacht hat.6 L. V. d. Goltz Berlin, 7. November 1883. Hierdurch
theile ich Jhnen ergebenſt mit, daß das mir geſandte Bier den bleich

C ſuchtigen Zuſtand meiner Tochter gehoben hat. Wittwe Wiendorf,
Solmsſtr. 45 II. Rorichum b. Olderſum, 8. Novbr. 1883.
Der Erfolg des Gebrauchs Jhres Malzextrakt Geſundheitsbiers iſt,
ſoweit ſchon erkennbar, über Erwa ten gut. Später folgt neue Be
ſtellung. Th. Wienholtz, Paſtor.

Preiſe: 6 Flaſchen Malzextrakt-Geſundheitsbier incl. Fl. 3,60 Mk.
Concentrirtes MalzExtrakt, mit und ohne Eiſen, rer Flacon à 3 Mk, 1,50 Mk.,

4 1 Bik. Malz- Chocolade I. à Pfo. 3 50 Mk., II. à Pfd, 2,50 Mk. Eiſen
Malz. Chocolade per Pfd. I. 5 Mk., II. 4 Mk Malz ChocoladenPulver in
Büchſen à 1 Mk. und Mk. Bruſt Malz Bonbons in Cartons à 80 Pf.

g Aromatiſche Malzſeifen J. 1 Mk, II. 75 Pf., III, 50 Pf., IV. 30 Pf. Aromatiſche
Malz-Pomade in Flacons à 1 Mk. und 1 Mk,

Verkaufsſtelle bei C. L. Zimmermann in Merſeburg. Weitere Nieder
lagen werden errichtet.

Verein zur Reſeitigung der gewerösmähigen
Bektelei.

Die Mitglieder ſetzen wir ergebenſt davon in Kenntniß, daß wir von
ihnen in den nächſten Tagen durch den Schuhmacher Klein den Beitrag
für das Jahr 1883 84 einſammeln und denjenigen von ihnen, deren Ver
einsſchild etwa unbrauchbar geworden ſein ſollte, ein neues Schild gegen
Erſtattung von 10 Pf. pro Stück aushändigen laſſen werden.

Durch die vor Kurzem in das Leben getretene Einrichtung, nach welcher
den in den Vormittagsſtunden ſich meldenden Durchreiſenden ſtatt der bis
herigen Geldgabe von 10 Pf. eine Marke ausgehändigt wird, gegen
welche in der hieſigen Herberge zur Heimath ein Mittagsbrod zum
Werthe von 20 Pf. eingenommen werden kann, iſt unſerem Vereine eine
Mehrausgabe erwachſen. Wir bitten daher alle Mitglieder um die Gewährung
eines möglichſt hohen Beitrages, wobei wir darauf hinweiſen, daß der
Minimalbeitrag ſich auf eine Mark beläuft.

Indem jetzt Seitens unſeres Vereins für alle bedürftigen Durchreiſenden
in entſprechender Weiſe geſorgt wird, die ſich Nachmittags Meldenden
erhalten zur Erlangung von Abendbrot und Nachtquartier eben-
falls Marken zum Werthe von 20 Pf. ſo erſcheint die Ge-
währung irgend einer Unterſtützung an fremde Bettler durch einzelne Privat
perſonen gegenwärtig um ſo mehr entbehrlich.

Arbeitsloſen welche arbeiten wollen, wird jetzt in den Arbeits-
kolonien, von denen für unſere Provinz eine bei Seyda geſchaffen iſt,
Gelegenheit zur Arbeit und zur Wiedergewinnung einer ordentlichen Lebens
ſtellung geboten. Für Kranke und wirklich Unterſtützungsbedürftige hat dieöffentliche Armenpflege einzutreten. Vagabonden, welche ziellos ch umher-

treiben, verdienen keine Beihülfe. Eine Befreiung von ihnen iſt nur zu
erhoffen, wenn alle Haushaltungs- Vorſtände ſich endlich dazu entſchließen,
an unbekannte Bettler unter keinen Umſtänden eine Unterſtützung, namentlich
Geld, welches erfahrungsmäßig meiſt zum Ankauf von Branntwein ver-
wandt wird, mehr zu verabreichen.

Zur Annahme von Beitritts-Erklärungen neuer Mitglieder iſt jeder
der Unterzeichneten bereit.

Merſeburg, den 10. Januar 1884.
Nobbe.,. rinstroff. Dr. Krieg. Schwengler.

Zehender.
Wegen Krankheit der Jeyigen ſucht Jch ſuche zum I. April eine gut

am liebſten ſofort ein mit gutem empfohlene, ganz zuverläſſige Köchin

I zxaufruf.
Jn der Nacht vom II. zum I. d. Mts. zwiſchen 1 und 2 Uhr

brach in unſerer Stadt auf bis jetzt nicht aufgeklärte Art ein großes Schaden
feuer aus, welches bei den reichen Stroh- und Futter-Vorräthen in den
betreffenden Gebäuden und angefacht durch einen heftigen Sturm große
Dimenſionen annahm und nach längeren Anſtrengungen und Bemühungen
nur durch die Hülfe zahlreicher Feuerwehren von Nah und Fern ſelbſt
der von Halberſtadt und Wernigerode herbeigeeilten beſchränkt wurde.
Durch daſſelbe ſind 44 Wohnhäuſer und eine weit größere Zahl Neben
gebäude, Scheunen und Stallungen zumeiſt eingeäſchert oder derartig zerſtört,
daß der Abbruch derſelben erfolgen muß. 350 Perſonen ſind dadurch ob-
dachlos geworden und haben faſt ihre geſammte Habe verloren. Allergrößeſtes
Elend iſt zu mildern, zumal da nur ein ſehr geringer Theil der Betroffenen
einer Unterſtützung entbehren kann.

Jm Vertrauen auf die ſo oft ſchon bewährte Opferwilligkeit wenden
wir uns an alle edlen und mildthätigen Menſchenfreunde mit der dringenden
Bitte ihre Gaben auch den Nothleidenden unſerer Stadt zuwenden zu

an den hieſigen Magiſtrat oder auch an denſelben direct einzuſenden.
Oſterwieck/Harz, den 13. Januar 1884.

Das proviſoriſche Hilfs-Comitee.
Johnmn, Bürgermeiſter. Behrens, Rathmann. BrimK, Lehrer.
Eckert, Kaufmann. Kunabe, Stadtverordgeter u. Glagelederfärberei-
Beſitzer. Pohlmannm, Chauſſee-Aufſeher. Dr. W ulFert, Fabrik
Dirigent. A. W. ZäcKfeldt, Stadtverordneter u. Vuchdruckereibeſitzer.

Dbäringer Kunstfärderet und chem. aschanstalt, Königsee.

Bekannte vorzügliche Leiſtungen im Umfärben und Reinigen
jeder Art Stoffe und Gegenſtände der Kleidung, Möbels,
Federn, Handſchuhen 2e.

Muſterkarten und Vermittelung bei
Peter Scherr, Coiffeur.

Einen großen Transport präüma Spann- und
Wagenpferde, ſowie ein Transport hochtragende
und friſchmelkende

Kühe und Kalben
ſowie Zuchtbullen ſind eingetroffen und empfehle billigſt

Gusfov Baniel G Co.
Weißenfels, Saalftraße 2.

Jeneral-erſammlung S Huſte Nicht
Maurer-Gesellen-Krankenkasse.

wollen und dieſelben an die Expedition dieſer Zeitung zur Weiterbeförderung

d Nachmittags 3, Uhr zur guten
Sonntog, den 20. Jannar er.

Quelle
Um pünktl Erſcheinen wird gebeten.
Merſeburg, 15. Januar 1884.

J Tage lang, ohne etwas dagegen
zu thun, denn Viele bezahlen

J leider einen vernachläſſigten Huſten

mit dem Leben. Das nun ſeit
23 Jahren wirkſamſte Hausmittel

Der Vorstand.
Bettfedern

und fertige Betten hält ſtets
auf Lager und verkauft billig

Robert Burkhardt,
Markt 32.

Schnittbohnen,
Magd. Sauerkraut,
geſchälte Erbſen,
weiße Vohnen,
Linſen empfiehlt

Hermann Rabe.
40-50 Centner

Marmorabfälle
ſind für 90 Pf. pro Centner franco
Bahnhof Leipzig, zu verkaufen
bei Julius Schirmer,Leipzig, Eiſenbahnſtr. 12.

4 Ein maſſives Wohn-
R Ikhaus mit Neben- und

2 W Hintergebäuden in
Merseburg, Brühl Nr. 15 iſt
erbtheilungshalber zu verkaufen.

Marien- Wannenbäder
RumpfbäderBad.
Dampfbäder

beſonders erprobt bei Nerven
u. Magenkrankheit, Rheu-
matismus, Zahnſchmer-
zen.Zeugniſſen verſehenes Mädchen. JFrau L. Morgenroth. Frau Julius Blanke.

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

gegen Huſten, Heiſerkeit, Katarrh,
Verſchleimung, überhaupt gegen
alle Beſchwerden der Athmungs-
organe iſt der L. W. Egers-
ſche Fenchelhonig, von dem
jede Flaſche zum Zeichen der
Echtheit Siegel, Namenszug und
die im Glaſe eingebrannte Firma
von L. W. Egers in Breslau
trägt. Derſelbe iſt nur allein
zu haben in Merſeburg bei Max
Thiele, in Lauchſtädt bei F. H.
Langenberg, in Schafſtädt bei
Heinr. Neßler, in Mücheln bei
M. Kathe.

Eine faſt neu elecetriſche
Klingel, beſtehend aus mehreren

Kingelapparaten, Verſtellapparat,
mehreren Batterien (Bunzen) und ein
großes Quantum dazu gehörigen über-
ſponnenen Kupferdraht iſt abzulaſſen.
Näheres in der Exped. des Kreisblattes.

Todes- Anzeige.
Am 1[5. Januar d, J. ver-

schied nach Kurzem Kranken-
lager unser Kollege, der
Schriftsetzer

Herr Bernhard Müller
aus Leipzig. Sein biederer
Charakter und seine auf-
richtige Gesinnung wird Ihm
stets bei uns ein bleibendes
Andenken bewahren Sanft
ruhe er in Frieden.

Merseburg, 16. Jan. 1884.
Sämmtliche Collegen der
Leidholdt'sehen Oflizin,

a
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